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Dıe Chronık des Martın-Luther-Bundes hat iın dıesem zuende gehenden
Jahr eın Ere1ign1s verzeichnen, das auch dıieser Stelle nıcht unerwähnt
Jleiıben sollte die Feiler des fünfzıgjlährıgen Bestehens des USLANdS- un
Diaspora-Theologenheims in rlangen Oktober 1985 Wır en
diesem ubıläum 1nNe Nummer des Lutherischen Dıenstes (4/85) gewıdmet,
nachdem zehn Jahre UVO eın Sonderheft dıe Entstehung und Entwicklung
des Theologenheims dargestellt hat Miıt dem Festakt verbunden WAar dıe
Übergabe des Leiıtungsamtes VO MIr nach 14)ährıger Tätigkeıit als Bundes-
leıter Landesbıischof Dr Heubach au $ ückeburg.

Das ahrDucC des Martın-Luther-Bundes erschıen 1970 als Folge)
ZU ersten Mal dem Tıtel ‚„„Lutherische Kırche In der Welt‘“. Ich
erinnere mich dıe Dıskussion über diıese Anderung 1mM Leıtungsgremium
des Bundes, 1M Bundesrat: eın gewichtiges Bedenken War dıe Frage, ob dıe-
SCI Tıtel nıcht vollmundıg sel1. Rückblickend kann ohl werden
aufgrund der posıtıven Reaktionen un:! Rezensionen, der engaglerten Mıiıtar-
beıt der Autoren daß sıch dıiese VO  - dem damalıgen Bundesleıter Johan-
NCS chulze angeregte Entscheidung ewährt hat and 9/1972 W alr
der letzte VO  ; ihm herausgegebene, achdem der 1mM Jahr UVOo erschıenene
ıhm ZU Geburtstag gewıdmet W dl Seit 1974 erscheıint das Jahrbuch
mıt eıner übersichtlichen un! systematıischen Gliederung se1ınes nhalts Ich
habe In jener olge (ZE. dıe Frage estellt: Warum iın der gegenwärti-
gCNn kırchlichen Lage überhaupt eın Jahrbuch?, dann dıe Aufgliederung
der Beıträge 1ın dıe dre1ı Schwerpunkte unseTreTr Arbeıt, Theologie Dıa-

Ökumene, egründen. Bıs heute 1e' dıese Aufteilung unwıder-
sprochen, wıewohl WIr auch Themen aufnahmen, dıe über den gegebenen
Warlr

Rahmen hinausgingen un deren Eiınordnung dann auch ıne Ermessensfrage
Von den dreı Bereıichen, dıe UNsSsSCICHN Auftrag umfassend beschreıiben,

en dıe beiden ersten are onturen geht dıe Theologıe, dıe auf
dıe Reformation Martın Luthers un hre Wiırkungsgeschichte bezogen ISt,
aber auch ıhre Auseinandersetzung mıiıt geıistigen Strömungen 1n der
Vergangenheıt und Gegenwart. Dabe1 sıch nNu  — auf das ‚„„Erbe der Väter‘“‘



berufen, ware wenIıg. I)as rbe ıll in dıe NCUC und eıgene Über-
ZCUSUNg verwandelt und in dieser Überzeugung sSe1in Nur
können WITr glaubwürdiıg VO der christlıchen Botschaft reden.

Ahnlıiıch erhält sich mıt dem Bereich Diaspora, dem eigentliıchen Man-
dat des Martin-Luther-Bundes. Dıe sogenannten ‚„‚Großkırchen" unNnscerIre_I

Glaubensfamilıe, als Mehrheitskonfession oder zumiındest in WITrt-
schaftlıchen Verhältnissen existierend, tragen ıne erantwortun; für dıe Mın-
derheıtskırchen ıhres Bekenntnisses, dıe ın einer andersgläubiıgen oder athe1-
stischen Umwelt der Begleitung und OT bedürfen Wenn dıes 1n gegensel-
tiger Freıiheit und neutestamentlıcher Zuwendung Gal 6, KoOor u. 9)
geschieht, bleıbt dıese Hılfe keın ‚„„‚Einbahnverkehr‘‘, sondern wiırd in beiden
Rıchtungen ZUrTr: Glaubensstärkung.

Im Zusammenhang mıt Dıaspora, Miınorıtät ISt heute oft davon dıe Rede,
daß sıch Adie Christenheıit weltweıt 1n der Diaspora‘ eiiınde Dıese est-
stellung eines statıstıschen Sachverhalts 1ISt natürlıch zutreffend Nur 1St s1e
eher dazu geeıgnet, NSCIC Verpflichtung für dıe Kırchen und Gemeıinden 1n
der Dıaspora, W I1IE S1e se1it einem Jahrhundert NSCTITC Partner sınd, schwä-
chen als S1e OÖördern

Schwierig 1st dıe Bestiımmung des Begriffs Okumene. Der prachge-
brauch Ist weıthın ungsCchHhau un:! schillernd Dıe neutestamentliche Bedeu-
tung („bewohnte Erde‘‘) ISTt für dıe heutige kırchliche Praxıs unzureıiıchend.
Schon in den ersten Jahrhunderten ezieht sıch der Begriff auf dıe Christen-
heıt (‚‚ökumenıische Symbole*‘). In unserem ahrhundert hat festere Um -
rısse ANSCHOIMMMCN. Seit der Weltmissionskonferenz 1n Edinburgh 1910 geht

sehr zıelstrebig dıe ammlung, Zusammenführung, Zusammenarbeıt
der christlıchen Konfessionen TeMN1C ohne dıe römiısch-katholische
Kırche. Das hat sıch nach dem Ersten Weltkrieg fortgesetzt In den ökume-
nıschen Konferenzen in Stockholm 1925 für Praktısches Chrıistentum
ıfe and [0)8 un in ausanne 1927 Glaube un Kirchenverfassung
Faıth an Order) ach der radıkalen Unterbrechung er Eınıgungsbemü-
hungen der christlıchen Kırchen urc dıe nationalsozialıstische Herrschaft
und den Zweıten Weltkrieg hat sıch 194838 1n Amsterdam der Okumenische
Rat der Kırchen (mıiıt SItz iın en gebildet immer noch ohne jede Beteıilı-
gung oms Inzwiıschen 1St das anders geworden: In den etzten ahrzehn-
ten, beginnend mıiıt der Weltkirchenkonferenz 1n New 1961, hat sıch
ıne spürbare Annäherung zwıischen den großen christlıchen Kırchen e1nNn-
schlıeßlıch der römiıschen ergeben, dıe siıch sowohl 1n den Leıtungsebenen
W1eE auch der ‚„Basıs"‘ auswiırkte. ‚„‚Ökumenisch‘“‘ 1st seıtdem alles, W as über
dıe eigene Konfession hınaus dıe Christenheıit meınt, das allgemeın Christ-
ıche, dıe Konfessionen Verbindende Es ISt deshalb auch bwegıg, VO  —; einer
‚„‚lutherıschen Okumene‘*‘ reden. Natürlıch 1St das Luthertum eın Teıl der



Okumene, eın Zweıg aum der Chrıstenheıit. Darum bejahen WITr auch
dıe ökumeniısche ewegung, weıl S1e den etzten Wıllen des Herrn pricht
(Joh 17Z) sınd aber bewußt eıne Konfessj:onskiırche.

‚‚Ökumenisch‘“ Ist heute einem Modewort geworden, INan 111 seine
eigene ac besser ‚‚verkaufen‘‘, attraktıver machen. 1es kann sehr leicht
bıs Zu „Etikettenschwindel‘‘ gehen Davor ollten WIr uns hüten ohl
aber ISt auch für uns lutherische Chrısten dıe lıcht, auf alle vertretbare
We1ise das gemeinsame Christliıche aufzuspüren einem Zeugnıi1s unNnsercs

evangelıschen aubDens In diıesem Sınne moöchte auch der Bereich Okumene
In unseTrTenMM ahrbuc verstanden werden.

Das vorliegende ahrDucC 1986 kann entgegen der bisherigen Übung
erst Zu nde dıieses Jahres ausgeliefert werden. 1€es ängt mi1t vordring-
lıchen Arbeıten unseres Verlages ZUSAaMMCNHN, der personell NUur bescheıiden
ausgestattet Ist ohne ıne hauptamtlıche Kraft Jedenfalls Jegt uns ıne
sorgfältige Betreuung des ahrbuches sehr Herzen.

Auf dem Gebiet der Theologıe stehen wel Beiträge aus der Feder aka-
demischer Lehrer Anfang, dıe sıch mıiıt einem höchst aktuellen Problem
beschäftigen: Hat dıe un berall als ‚„‚konservatıv“ eingeordnete
lutherische Theologıe eın Ohr für den SsSogenannten ‚„„Zeıtgelst‘‘, und welche
Antworten kann s1e geben”? Der utfor Professor einhar: enCcCzka kam VOT

einıgen Jahren als Systematıker nach Erlangen un hat miıt dem Wınterse-
ester 985/86 dankenswerter Weıise das Amt des Ephorus 1mM Theologen-
heim übernommen. Seıin Thema WAar Anfang 1985 das eines Referates be1
den tradıtiıonellen Theologentagen des MLB 1in Bad egeberg. Der Beıtrag
VO  —; Professor Wolfgang Trıllhaas, dessen akademiısche Laufbahn VOT einem
halben Jahrhundert 1n Erlangen begann, edenkt noch einmal des großen
Lehrers der Erlanger Theologischen Fakultät, Werner Elert un ist anläß-
ıch seines 100 Geburtstages 1m Jahr 1985 entstanden.

Vor einem Jahr, Bulstag 1984 en W Ir mMiıt eiıner grofßen Schar baye-
rischer Pfarrer Landesbıischof ermann Dietzfelbinger auf dem Neu-
städter TIE iın rlangen TAal getragen Er W arlr MmMIt dem MLB da-
urc besonders verbunden, daß mIıt dem Nürnberger Predigerseminar,
das während des Krıeges ausgebombt wurde, VO  » 1946 bıs 1948 ın unNnscIenNM
aus 1n der Fahrstraße eıne Bleıbe fand, bevor 1n ıhm das uslands- und Dıa-
sporatheologenheim wıeder eröffnet werden konnte, nachzulesen in seinen
Lebenserinnerungen „Veränderung und Beständıigkeıt‘‘ unchen 1984,
S.131 {f;) Im Ruhestand 1St eiınmal mıiıt einem Vortrag ast auf einem
Heımabend BCWESCNH. Dıe lutherische Dıaspora hat auch 1n seinen en



kırc  ıchen Amtern nıe au$ den u verloren. Miıt der Veröffentlichung
des Lebensbildes se1ines Vorgangers ans Meıser, dessen Todestag sıch 1m
Junı1 1986 Zu dreißigsten Mal Jährt, wollen WIr auch des Verfassers
ermann Dietzfelbiınger ankbar gedenken. Wır spuren beıiım esen dıeser Er-

innerungen, W 1€e sehr selbst VO  — den Kämpfen und Niederlagen dieser eIt
des Kirchenkampfes, des Krıeges und des kirchlichen Wiederaufbaus betrof-
fen WAar. ungeren Lesern weıt über Bayern hınaus wırd €1 aufgehen,
welche existentiellen Entscheidungen 1n jenen Zeıten arrern und kırchen-
leıtenden Mannern abverlangt wurden, dıe ıIn gleicher Weı1ise Bekennermut
und Bußfertigkeıt erforderten.

Zu den Wurzeln lutherischer Theologıe führt der Aufsatz VO  — Frıiedemann
Hebart, bısher Professor Luther-Seminary In elaıde un 1U  - in
and übergesiedelt: . Küthers Giroßer Katechismus als Weg des aubDen  ..
Dıesen Weg zeıgen, 1St dem Amt der Kırche aufgetragen, iıhrer erkündt1-
gung un pastoralen Leıtung. azu der sachgemäßen Vorbereıtung
ıhrer mtstrager. Wıe sıeht damıt heute Qqus” Miıt dıeser Frage hat sıch der
neugewählte Bundesleıter des MLB, Landesbischof Prof Dr. Heubach,
auseinandergesetzt aus gebotenem Anlaß ZUrE Feıer des fünfzigjährıgen
Bestehens des uslands- un Diasporatheologenheims des Bundes mıiıt dem
estvortrag: ‚„„Das Theologiestudium als Vorbereitung zu Amt der
Kırche“‘. Das eım iın rlangen eistet dazu seit einem halben ahrhundert
einen genumen Beıtrag, iındem das akademiısche tudıum MIt der Vertie-
fung ın dıe lutherischen Bekenntnisschriften erganzt, sıch als geistlıche
Gemeinschaft versteht und einen intensıven Austausch MI1t den eweıls
anwesenden Theologen aus dem Ausland, insbesondere aus lutherischen
Minorıitätskirchen ermöglıcht

Der 1C ıIn dıe europäischen Diasporakırchen beschreibt eınen Weg VO

sten nach dem esten Grundsätzlıche un praktısche Überlegungen stellt
der Artıkel VO  - Uwe-Peter Heidingsfeld dar: Okumene-Referent 1im Kırch-
lıchen Außenamt der EK Wıe verhalten WIr uns VO  . Amts oder
persönlıch den unterschiedlichen, oft auch gegensätzlıchen S1ıtuatlo-
nen ın den evangelıschen Kırchen Osteuropas „„zwischen Konfrontatıion un
Dıialog" angesichts der dortigen gesellschaftlıchen Verhältnisse? Darf das
Recht oder gar dıe Pflıcht der „Einmischung“ überhaupt geben”? Was erfor-
dert SC6 Verbundenheıit 1mM gleichen kırc  ıchen Bekenntnis? Fragen, dıe
sıch VOTL em dıe OIflzıiellen oder privaten Besucher jener Minderheıits-
ırchen ständıg VOTI Augen halten mussen.

In dıe Vergangenheıt der estnıschen lutherıischen Kırche führt der Auf{satz



VO  —>; S00Osar, Pastor der Johannıskiırche ın Reval/Tallınn ‚„Dıe
Miıtverantwortung der Laıen ın der lutherischen Kırche Estlands‘‘. ıne der
besonderen Schwierigkeıiten des kırc  iıchen Lebens in Estland heute 1eg
darın, daß dıe staatlıchen Bestiımmungen dıe Fortführung der Tradıtion
der aktıven Miıtarbeıit der Lalıen eigentlich in dieser Flächenkiırche eın
verzichtbares Element [1UT 1in sehr veränderter orm und 1n bedrücken
NSCH renzen noch erlauben. Bedrängnıis hat allerdings auch Phantasıe
un Mut Wegen ZUr olge WIrLr ewillt sınd, davon lernen”?

Ebenfalls eın kenntnisreicher un heilsamer 1Ce in dıe üngere Kırchen-
geschichte 1St ar Wagners Beıtrag: AJr Protestantismus In der Republı
Polen 8—1939°° Das Z1iel auch dıeses Beıtrags möchte se1ın, uns ın den
immer noch belasteten, aber auch hoffnungsvollen Beziehungen weıte-
LET arKel und Verständigungsbereitschaft helfen Kenntnis der
gemeınsamen! Geschichte ISt ıne der V oraussetzungen dazu.

Dıe gigantıschen Weltstadtprobleme VO  — Parıs sınd uns in unscren

Breitengraden nıcht rem erstaunlıcher Ist, w1ıe dıe kleine uther1-
sche Kırche in Parıs in einer Diasporasıtuation mıiıt aum 000
evangelıschen Christen s1e angeht. Miıt seinem Werkstattbericht ‚„„‚Chrısten
für diıe Menschen ın der Megalopolıs" zeichnet der Leıter der nneren Mi1s-
sSion 1n Parıs, Pasteur Jacques Fıscher, eın erregendes Bıld VO  —; der unab-
weısbaren Zukunftsaufgabe einer jeden christlıchen Großstadtgemeinde.

Eın lutherischer V orposten 1mM außersten Nordwesten Europas 1St se1it
Jahrzehnten Dublın Der Nu VOTL einıgen Monaten ın den Ruhestand e-
tene Pfarrer Kurt Pruß®mann kann auf eın Jahrzehnt ahrung über ‚„Luthe-
rische Identität In der Dıaspora" zurückblıcken

im Bereich Okumene sınd ın den etzten Jahren erkennbare Fortschritte
wohl mehr In der theologıschen Dıskussion als 1mM praktıschen Vollzug des
usammenwachsens der christlıchen Kırchen erzijelt worden. 1es belegt
der ortrag, den Hardıng Meyer, Professor un! Dırektor Institut für
Ökumenische Forschung des Lutherischen Weltbundes 1ın ra  urg, be1
der Studientagung des MLB 1mM Elsaß 1mM November 1984 über „„‚Schwer-
punkte der heutigen ökumeniıschen Amtsdebatte‘‘ gehalten hat Herausra-
gende Erkenntnisse ın der oft dıiskutierten Verhältnisbestimmung VO allge-
meınem Priestertum un: ordınıertem Amt scheinen se1n, daß sowohl
NCUEC Übereinstimmungen hıinsıc  ıch ıhrer Zusammengehörigkeıt W1e auch
weıterhin bleibende Unklarheıten gıbt un! daß 1ın diesem Zusammenhang
Jein kraftvolles Gefälle hın einer bischöflichen Kırchenstruktur“ unüber-
sehbar 1St Auf dem Weg Zur „gegenseıtiıgen Anerkennung der Amter‘“‘ wırd
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TeLNC das brisante und immer noch, VOTL em zwıschen den großen Kon-
fessiıonen der Anglıkaner un: Orthodoxen, kontroverse roblem der Frauen-
ordınatıon ıne entscheıidene pıelen

Eın etzter Beıitrag behandelt eın außerst aktuelles Thema VO  H interna-
tiıonalem Ausmaß, wobe1l dıe Industrieregion Lothringen als Modell diıent
‚„„Arbeitslosigkeit iın der Perspektive christlıiıcher Soll ich me1ınes
Bruders Huter se1n?‘“ VO:  3 ckenar:! LOTeENZ, bıs 1984 Mitarbeıter 1n der
Studienabteilung des Lutherischen Weltbundes in Genf Be1i der Frage der
Zuordnung ob ZUT: eologıe oder Zu Ökumene habe ıch mich für
letztere entschıeden, weıl das Phänomen der Massenarbeıitslosigkeıit weıt
über dıe Konfession WI1IE auch Natıon hinausreicht. Wır sınd gerade als
‚„„‚Nichtbetroffene‘‘, dıe 1m Besitz VO  — Arbeıt sınd als Christen LO-
chen, mit en Onsequenzen, dıe ıne solche erschreckende Realıtät ha-
ben kann.

Eın ärgerlicher Fehler, der uns be1 der Vorbereıiıtung der vorıgen olge
uUunNnNsCcC1ICcs Jahrbuchs unterlaufen ISt, soll wenıgstens dieser Stelle erich-
tigt werden: Der auf Seite 57 zıtıerte utor WAar nıcht der langjährıge Tübıin-
gCI Praktıiısche eologe erner Jetter, sondern der Stuttgarter Oberkirchen-
rat Hartmut Jetter.

Miıt dem vorliegenden ahrbuc des Martin-Luther-Bundes es sınd Jetzt
33 Folgen, VOIN denen ıch 13 als Herausgeber verantworte hatte (mıiıt
Ausnahme des 31 Bandes, der MI1r ZUuU eburtstag gewıdmet wurde)
gebe ich den Auftrag zurück DZzZw weıter meınen Nachfolger 1m Amt des —m  d aı E a ia Ra HH e
Bundesleıters, Bischof IIr Heubach Dıe damıt verbundene Mühe hat mM1r
Freude gemacht, auch WeNnNn ich manche rwartun: schuldıg geblieben bın
Meın Dank gılt neben den Autoren und Miıtarbeıitern VOTLT em dem Gen-
neralsekretär IIr c. Peter Schellenberg, ohne dessen umsichtige Sach-
unde, V OTr- und Hauptarbeıt sıch dıese Aktıvıtät uUuNnserIcs Bundes nıcht
gedeıihlıch hätte entwickeln können. Meıne Bıtte (Gott dem Herrn ist,
daß dieses bescheidene erk auch fernerhın miıt Seinem Geıist begleiten
möOÖge, ZUu Besten unscerert Partner und Freunde, der Verantwortlichen und
Angesprochenen, ZU Segen unserer ‚„Lutherischen Kırche 1n der elt‘‘

Stuttgart/Erlangen,
Martinstag, November 1985 Ernst erhar


